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2024 war ein Jahr des Hinschauens und Hinhörens – besonders in der 
Arbeit mit jungen Männern und geflüchteten Erwachsenen. In Workshops, 
Schulzimmern und Asylzentren zeigt sich: Männlichkeitsbilder und 
religiöse Identität werden vermehrt von Social Media geprägt, was die 
sexualpädagogischen Einsätze manchmal an ihre Grenzen bringt. Roberto 
Giacomin spricht über interdisziplinären Austausch, neue Perspektiven 
und die Schärfung der eigenen Haltung.

Was war in deiner Arbeit 2024 neu 
oder aussergewöhnlich?
Ende Jahr nahm ich an einem Workshop 
des Genderwissenschaftlers Thomas 
Brückmann teil. Sein Bildungsformat 
«Talk about Pornography» fördert einen 
sachlichen, möglichst faktenbasierten Dia- 
log über Pornografie. Solche interdiszipli-
nären Austausche bringen neue Facetten 
in einer unüberschaubaren Studienlage 
zum Vorschein. 

Gibt es Veränderungen oder Trends, 
die du bei deiner Arbeit mit Schü-
ler*innen, aber auch mit Erwachsenen 
in den Asylzentren feststellst?
Im Asylzentrum Thurhof werden Gesprä- 
che auch in grösseren Männergruppen 
zunehmend persönlicher und direkter als 
in den früheren Jahren. Das hat auch 
damit zu tun, dass ich die Übersetzer*in-
nen kenne und wir uns abstimmen 
können. 

Sexualpädagogik zwischen 
Dialog und Dynamik 
Wie sich Männlichkeitsbilder, religiöse 
Prägungen und interdisziplinäre Perspektiven 
auf die Sexualaufklärung auswirken 



Was ich auf der Oberstufe beobachte, ist 
die starke Religiosität junger muslimischer 
Männer. Bisher ging ich davon aus, sie 
hätten ihre Haltung von ihren Eltern 
übernommen. Im Gespräch mit Lehr- 
personen und Schulsozialarbeitenden 
stellte sich ein anderes Bild heraus: Libe- 
rale muslimische Eltern sind irritiert dar- 
über, dass sich ihre Söhne über die Be- 
tonung der Religion von ihnen ablösen. 
Ein möglicher Einflussfaktor könnten 
Social Media sein, auf denen die jungen 
Männer nach Identifikation und Orien- 
tierung suchen und auf sehr religiöse 
Vorbilder mit modernem Anstrich stossen.

Welche Herausforderungen hast du im 
letzten Jahr erlebt, und wie bist du 
damit umgegangen?
In einer Klasse ist es mir nicht gelungen, 
die Jugendlichen abzuholen. In Auswer-
tungsgesprächen mit der Lehrperson und 
in einer Supervision konnte ich diese 
Erfahrung in einen sozialen und ge-
schichtlichen Kontext der Jugendlichen 
setzen. Seither gestalte ich den Kontakt 
mit der Lehrperson vor dem Einsatz viel 
bewusster.

Für eine andere Klasse mit männlichen 
Jugendlichen aus stark patriarchalen und 
streng religiösen Familienstrukturen 
suchte ich gemeinsam mit einer Sozialpä-
dagogin einen männlichen Sexualpäda-
gogen. Dieser sollte einen ähnlichen  
kulturell-religiösen Erfahrungshintergrund 
wie die Klasse mitbringen, um eine 
Brücke zwischen den Werten der Ur-
sprungskultur mit denjenigen der hiesi- 
gen Gesellschaft zu schlagen. Trotz guter 

Vernetzung fanden wir zunächst keine 
solche Person. Der Dachverband Schwei- 
zer Männer- und Väterorganisationen 
männer.ch vermittelt offenbar eine 
Person mit einem solchen Profil. Der 
Einsatz steht noch aus.

Welche neuen Erkenntnisse oder 
Perspektiven hast du dabei in deinen 
Praxisalltag integriert?
Klare und explizite Vereinbarungen mit 
der Lehrperson vor dem Einsatz erachte 
ich als zentral. Neben dem Aufbau der Be-
ziehungsebene sichert das die Qualität 
des Einsatzes. Ich kann selbstbewusster 
auftreten und ich registriere, dass die 
Jugendlichen mein Bündnis mit ihrer 
Lehrperson wahrnehmen.

Wie wichtig ist der interdisziplinäre 
Austausch für deine Arbeit, und 
welche Vorteile bietet er?
Der interdisziplinäre Austausch ist sehr 
wertvoll – so auch beim neuen Sexual-
strafrecht, das seit dem 1. Juli 2024 gilt. 
Sowohl die Dachorganisation Sexuelle 
Gesundheit Schweiz (SGS) als auch der 
Fachverband für Sexuelle Gesundheit 
(faseg) luden zu einem Austausch mit je 
einer juristischen Fachperson ein. Ein 
solcher interdisziplinärer Austausch mit 
Jurist*innen hilft, das Sexualstrafrecht als 
komplexes und für mich abstraktes 
Thema einzuordnen und im professionel-
len sexualpädagogischen Kontext zu 
verankern.

Roberto Giacomin
Sexualpädagoge

Lesetipp: Sexuelle 
Aufklärung in Ostschweizer 
Schulzimmern: eine 
Gesprächsrunde mit drei 
Lehrpersonen und einer 
Sozialarbeiterin
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Einsätze Sexualpädagogik 2024

Einsätze Total

237 | 251

268 | 281

31 | 30

0 | 0

2302 | 2615

2726 | 2943

40 | 328

0 | 0

Einsätze
Erreichte Personen 

Kanton SG

Kanton AR

Kanton AI

Vorjahreszahlen 
in Grau

männer.ch Dachverband 
Schweizer Männer- & 
Väterorganisationen



Welche Themen nehmen Jugendliche 
als besonders relevant oder heraus-
fordernd wahr?
Oft geht es um Fragen zum eigenen Körper: 
Wie funktioniert er? Was ist normal, was 
nicht – in Bezug auf die Penisgrösse, das 
Aussehen der Geschlechtsmerkmale, den 
Ausfluss aus der Vulva, die Dauer von 

Orgasmen ... Auch die Frage, wie oft Selbst-
befriedigung gesund ist, taucht häufig auf. 

Das sind eine Menge Themen.  
Wie gehst du dabei auf die Bedürfnisse 
und Perspektiven der Jugendlichen ein?
Indem ich diese ernst nehme. Gleichzeitig 
kläre ich, beispielsweise mittels Quiz, 

Ein stetes Weiterentwickeln sei der sexualpädagogische Unterricht auch 
für Sexualpädagogin Julia Schmid. Im Interview erzählt sie, welchen 
Mythen sie bei ihren Einsätzen begegnet und was sie Neues im 
interkulturellen Kontext (kennen)lernt. Ausserdem berichtet sie über 
Höhepunkte und Herausforderungen beim Pilotprojekt zu queerer 
Jugendarbeit.

Von Mythen, Selbst-
bestimmung und queerer 
Jugendarbeit
Julia Schmid blickt auf ein ereignisreiches Jahr 
als Sexualpädagogin zurück 

Sexualpädagogik/Queere Jugendarbeit 19



Mythen auf wie diese: Es gibt kein 
Häutchen, das den Vaginaleingang ver-
schliesst, aufgrund dessen sich die Jung-
fräulichkeit nachweisen lässt. Oder auch 
die Mythen, dass eine Person mit Vulva 
nur über penetrierenden Sex zum Or- 
gasmus kommt oder der Penis immer 
hart ist. 

Woher kommen diese Mythen?
Das hat verschiedene Gründe. Häufig 
sind es veraltetes oder Halbwissen in der 
Gesellschaft, Social Media oder nicht 
mehr aktuelle Unterrichtsmaterialien: 
Darin kommen stereotype Rollenbilder 
vor oder veraltete Begriffe wie Scham- 
lippen anstatt Vulvalippen vor. Deshalb ist 
es sinnvoll, beim sexualpädagogischen 
Unterricht Unterstützung von Fachper- 
sonen einzuholen.

Welche Rückmeldungen bekommst du 
in deinen Einsätzen?
Sehr positive – ob von Lehrpersonen 
oder von den Schüler*innen: Solche 
Rückmeldungen bestätigen mich darin, 
dass ich meine Arbeit gut mache. Als 
externe Fachperson habe ich nicht die 
gleiche Rolle wie die Klassenlehrperson. 
Dies ermöglicht persönliche und offene 
Begegnungen, natürlich immer unter 
Wahrung der Professionalität und Distanz.

Gab es Situationen, die dich im 
sexualpädagogischen Unterricht 
überrascht haben?
Ja, beispielsweise bei Einsätzen mit er- 
wachsenen Geflüchteten: Ich habe ge- 
merkt, dass ich eine tiefere Erwartungs-
haltung habe, was das Vorwissen angeht. 
Die Personen haben mir eindrücklich 
gezeigt, dass sie schon viel Wissen 
mitbringen und dieses sehr unterschied-
lich ist. Es ist schön zu sehen, dass 
Sexualität als Thema die Menschen 
beschäftigt und wichtig für sie ist – 
unabhängig vom kulturellen Hintergrund. 
Bei Frauen beziehungsweise weiblich so-
zialisierten Personen erfahre ich viel 
Selbstbestimmung. So ist der sexualpäda-
gogische Unterricht auch für mich ein 
stetes Weiterentwickeln.  

Wie äussert sich die Selbstbestim-
mung?
Indem die Teilnehmenden das Setting als 
Safer Space wahrnehmen und sich 
öffnen: Sie können Themen benennen, 
die sie beschäftigen und auch sagen, 
wenn sie ein super Sexualleben haben 
oder wissen, wie sie ein solches gestalten. 
Manche schreiben dem Sexualleben auch 
nur einen kleinen Stellenwert zu. Ausser- 
dem beobachte ich, dass im Sexualleben 
der Migrant*innen nicht so ein grosser 
Leidensdruck besteht, wie dies Medien 
und Gesellschaft reininterpretieren. Aber 
das sind meine Erfahrungen mit einer 
kleinen Gruppe und nicht repräsentativ.

Themenwechsel: 2024 nahm das 
Pilotprojekt zu queerer Jugendarbeit 
Fahrt auf. Was waren dabei 
Höhepunkte, was die Heraus- 
forderungen?
Zuerst war es herausfordernd, Fachteams 
zu finden, die ihre Jugendarbeit queer-
freundlicher gestalten wollten. Der 
Kontakt per Telefon hat dabei am besten 
funktioniert. Die damit verbundene An- 
laufzeit war zwar lange, aber hat sich ge- 
lohnt: Es entstanden gute Gespräche und 
auch die Motivation, das Thema anzu- 
gehen. Mit dem Angebot der mehrstufigen 
Module für Team-Weiterbildungen bin ich 
zwar auf viele motivierte Jugendarbeiten-
de, aber teilweise auch auf begrenzte 
Ressourcen gestossen.

So entstand die Idee einer Tagung, die wir 
Mitte Januar 2025 in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Soziales durchführten: Rund 
40 Fachpersonen aus der Jugendarbeit 
des Kantons St.Gallen nahmen daran teil. 
Die Rückmeldungen waren durchweg 
positiv und haben gezeigt, dass im Bereich 
queerfreundliche Jugendarbeit noch viel 
zu tun ist. Die Motivation der Fachper- 
sonen dafür ist bereits jetzt erfreulich 
hoch.

Was war das Fazit der queeren Tagung?
Für die offene Jugendarbeit ist es 
allgemein wichtig, intersektionale 
Themen anzugehen – von der Barriere-
freiheit (alte Bauten ohne Lift) bis hin zur 
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«Hey You» – eine Broschüre 
rund um Liebe, Sex, 
Verhütung und mehr.



queeren Jugendarbeit. Die queere Tagung 
stiess auf grosse Resonanz und verdeut-
lichte die Wichtigkeit, künftige Ressourcen 
auch in queere Themen zu investieren.

Erste Basismodule fanden trotz 
begrenzter Ressourcen in der 
Jugendarbeit statt – mit welchem 
Ergebnis?
Viele der Jugendarbeiter*innen konnten 
sich anfangs nicht vorstellen, wie die 
Module aussehen. Der Kick-off, die Pro-
jektvorstellung im Detail vor Ort, gab 
jedoch vielen eine erste Orientierung. Das 
Basismodul vermittelte zudem mehr Si- 
cherheit im Umgang mit queeren Ju- 
gendlichen: Korrektur von falschem oder 
Halbwissen, aber auch die Erkenntnis, wie 
wichtig ein queerer Jugendtreff als Safer 
Space ist.

Weshalb ist das so wichtig?
Eine Studie zur queeren Freizeit zeigt, 
dass queere Jugendliche nur wenige Frei-
zeitangebote nutzen, und falls doch, dann 
queere. Denn bei allgemeinen Freizeitan-
geboten sehen sie sich oft mit Diskrimi-
nierungen konfrontiert. Dies bestätigen 
mir queere Jugendliche, mit denen ich im 
Austausch stehe. In einem Safer Space, 
beispielsweise in Form eines queeren 
Treffangebots, gewinnen queere Jugend- 
liche Sicherheit für die Entwicklung der 
eigenen Identität.

Welche Ziele setzt sich die Fachstelle 
für das kommende Jahr in Bezug auf 
Sexualpädagogik und queere 
Jugendarbeit?
Zum einen wollen wir das sexualpädago-
gische Angebot der Fachstelle noch 
breiter bekannt machen, besonders in 
den beiden Kantonen Appenzell Inner- 
rhoden und Appenzell Ausserrhoden. 
Zum anderen möchten wir möglichst 
viele Fachteams für die Durchführung der 
Module der queeren Jugendarbeit ge- 
winnen. Dabei gibt es noch erfreuliche 
Nachrichten: Aufgrund des anhaltenden 
Interesses wird das Pilotprojekt, das 
eigentlich auf Ende 2025 terminiert ist, 
verlängert. Ein weiteres Ziel ist ein regel-
mässiger und ausgeglichener Auftritt un- 
serer Fachstelle in den sozialen Medien.

Julia Schmid
Sexualpädagogin

21212121

Queere Jugendarbeit 



22 Finanzbericht

Total Aufwand 	 7701	 7127	 100 %
	 Nicht verrechenbar	 2039  	 2163	 26 %
	 Verrechenbar	 5662 	 4964	 74 %

Gesamtaufwand in Stunden

Gemäss den laufenden Leistungsvereinbarungen mit 
den Kantonen SG, AR sowie AI sind 3620 Arbeitsstunden 
(inkl. Overheadzuschlag) in den verrechenbaren Arbeits-
bereichen gedeckt. Der Gesamtaufwand 2024 betrug 
7701 Stunden, davon verrechenbar 5662 Stunden in den 
Geschäftsbereichen Beratung, Prävention, zielgruppen-
spezifische Prävention, Arbeitshilfen, Öffentlichkeitsar-
beit und Vernetzung (vgl. Aufwand Produktegruppen auf 
der nächsten Seite). Das Total der verrechenbaren 
Stunden weist somit gegenüber den gedeckten Stunden 
einen Überschuss von 2042 Stunden aus. Diese Arbeits-

stunden sowie die nicht verrechenbaren Arbeitsstunden 
in der Höhe von 2039 fallen in diesen Bereichen an: 
Verein, Geschäftsleitung, Analyse, Menschen mit HIV und 
Administration. Finanziert werden sie durch: 

	 •	 Einnahmen der Geschäftsstelle
	 •	 Spenden
	 •	 Fondsgelder der Aids-Hilfe Schweiz (AHS)
	 •	 Finanzbeitrag der Stadt St.Gallen 
	 •	 Gemeindebeiträge

Vorjahreszahlen 
in GrauDie Fachstelle in Zahlen 
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Aufwand Produktegruppen

Da in den Asylzentren 2023 und 2024 keine Jugendlichen erreicht wurden, entfällt in 
der Tabelle deren Aufführung. Die Nachfrage nach sexualpädagogischen Einsätzen im 
Migrationsbereich ist im Vergleich zum Vorjahr leicht gesunken. 

Im Vergleich zu den Vorjahren wird die erreichte Personenanzahl je Beratung nicht 
mehr erhoben, sondern lediglich die Anzahl Beratungen.

Aufwand Produktegruppen (verrechenbar)	 5662	 4906	 100 %
	 Fach- und individuelle Beratung	 287 	 241	 5 %
	 Prävention Schule und Jugend	 3840	 2990	 68 %
	 Zielgruppenspezifische Prävention 	 1227	 1212	 22 %
	 Information & Öffentlichkeitsarbeit	 160	 271	 3 %
	 Vernetzung	 148 	 192	 2 %  

Migration 2024 (Afri-Tische, Asylzentren, Sexualpädagogik)

Einsätze Total

6 | 11

41 | 59

35 | 48

36 | 57

212 | 275

176  | 218

Einsätze
Erreichte Migrant*innen

Afri-Tische

Asylzentrum 
Erwachsene

Fachberatung und individuelle Beratung 2024

Beratungen Total	 298	 302	 100 %
	 Social Media	 95 	 82	 32 %
	 Persönlich	 73	 56	 25 %
	 Telefon 	 84	 79	 28 %
	 Mail	 46	 34	 15 %  



Revisionsbericht und Betriebsrechnung 2024

 

 
 

  

OBT AG 
Rorschacher Strasse 63 | 9004 St.Gallen 
T +41 71 243 34 34 | obt.ch 
  

 
 
Bericht der Revisionsstelle 
zur eingeschränkten Revision 
an die Mitgliederversammlung der 
AIDS-Hilfe St. Gallen - Appenzell 
St. Gallen 
 
 
 
 
 
Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der AIDS-Hilfe 
St. Gallen - Appenzell für das am 31. Dezember 2024 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.  

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, die 
Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich 
Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen.  

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist diese 
Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung 
erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analytische 
Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der bei der geprüften Einheit 
vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen 
Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer 
Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, dass 
die Jahresrechnung nicht dem schweizerischen Gesetz und den Statuten entspricht. 

 
OBT AG  

  
Christian Siegfried 
zugelassener Revisionsexperte 

Séverine Affentranger 
zugelassene Revisorin 
leitende Revisorin 

  

St.Gallen, 31. März 2025  
 
 
 

• Jahresrechnung 2024 (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang)  
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AIDS-Hilfe St. Gallen-Appenzell
St. Gallen

 
Erfolgsrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 2024
(mit Vorjahresvergleich)

2024 2023
CHF CHF

Betriebsertrag aus Lieferungen und Leistungen
      Kantonsbeiträge 517’213.70 488’517.35
      Gemeindebeiträge 21’780.00 21’280.00
      Spenden 2’357.00 8’929.63
      Mitgliederbeiträge 3’430.00 3’410.00
      Erlös aus Projekten 136’245.98 125’564.26

681’026.68 647’701.24

Aufwand für Material, Waren und Dienstleistungen
      Projekt-Aufwand -142’228.84 -136’381.74

Bruttogewinn 1 538’797.84 511’319.50

Personalaufwand
      Löhne und Gehälter -411’673.35 -368’898.47
      Sozialversicherungsaufwand -73’750.53 -68’761.68
      Übriger Personalaufwand -13’494.02 -22’184.93

-498’917.90 -459’845.08

Bruttogewinn 2 39’879.94 51’474.42

Übriger betrieblicher Aufwand
     Raumaufwand -32’123.65 -32’850.20
     Unterhalt und Reparaturen -9’913.25 -9’304.10
     Verwaltungsaufwand -20’118.71 -36’424.00
     Mitgliederbeiträge -700.00 -600.00

-62’855.61 -79’178.30

Betriebsergebnis vor Zinsen und Abschreibungen (EBITDA) -22’975.67 -27’703.88

Abschreibungen -2’900.00 -2’900.00

Betriebsergebnis vor Zinsen (EBIT) -25’875.67 -30’603.88

Finanzaufwand und Finanzertrag
     Finanzaufwand -672.04 -666.95

Betriebsergebnis (EBT) -26’547.71 -31’270.83

Ausserordentlicher, eimaliger oder periodenfremder Erfolg
     Ausserordentlicher Aufwand -588.30 0.00
     Ausserordentlicher Ertrag 6’473.85 0.00

5’885.55 0.00

Ergebnis vor Fondsveränderung -20’662.16 -31’270.83

Zuweisung / Entnahme aus Fonds-Gelder
     Entnahme aus Legat- und Spenden-Fond 23’500.00 23’500.00
     Einlage in freier Fonds 0.00 0.00

Jahreserfolg 2’837.84 -7’770.83
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Agenda 2025
geplante Anlässe und Aktionen

Sämtliche Anlässe und Aktivitäten finden sich  
auf unser Online-Agenda.

ahsga.ch/events
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Vorstand 
Nils Rickert Präsident (bis 06.2024)

Matthias Tischhauser Kassier und Vertreter der  
Kantone AR/AI (bis 06.2024) 

Andrea Schöb Politik (bis 06.2024)/Präsidentin (ab 06.2024)

Kerstin Wissel Medizin

Jesse Fontana MSM  

Andreas Bisig Politik (ab 06.2024) 

Andreas Giger (ab 06.2024)

Fabian Thürlemann Aktuar 

Roman Kern Kassier

Simone Dos Santos Geschäftsleiterin (beratend) 

Mitarbeiterinnen Sexualpädagogik 
Judith Eisenring 
Denise Nef 
Julia Solenthaler 
Annina van der Linde 

Mitarbeiter*innen Projekt COMOUT 
Alexandra Bleiker (bis 12.2024), Miriam Blöchliger (ab 04.2024),  
Andrea Calzavara, Luca Crameri, Deborah De Simone, Andreas Giger, 
Fen Joller (ab 04.2024), Sylvie Keller (bis 08.2024), Louis Limacher  
(ab 05.2024), Elias Müller, Joel Müller, Maximilian Pefestorff  
(ab 05.2024), Elena Schiavo, Mira Wiesli, Anja Zünd (ab 04.2024)

Freelancer*innen MSM/ 
Super Queers  
Sylvie Keller 
Fabian Marcionetti 
Claus Oesch 
David Reichlin

Freelancerin Afri-Tische
Ellen Glatzl-Anaman 

Freelance-Team für Ausseneinsätze (in alphabetischer Reihenfolge)

Team
Simone Dos Santos  
Geschäftsleitung, Prävention und Beratung 

Roberto Giacomin 
Prävention und Beratung  

Andrea Dörig  
Sekretariat (bis 01.2024)  

Vera Zatti 
Sekretariat und Sachbearbeitung (ab 02.2024)

Conny Menzi Buchhaltung 

Adrian Knecht Prävention MSM/LGBTIQA+  

Julia Schmid Sexualpädagogin  

Predrag Jurisic Kommunikation  

Patronat (in alphabetischer Reihenfolge)

Theres Engeler-Bisig ehem. Kantonsrätin Die Mitte, SG / Erika Forster-Vannini ehem. Ständerätin FDP, SG / 
Marco Fritsche Moderator, AI / Martin Klöti ehem. Regierungsrat FDP und ehem. Vereinspräsident AHS, SG / 
Manuel Stahlberger Liedermacher & Zeichner, SG / Susanne Vincenz-Stauffacher Rechtsanwältin und  
Nationalrätin FDP, SG / Monika Wohler ehem. Prorektorin FHS St.Gallen, SG

Wir danken folgenden Spender*innen/Gönner*innen,  
die uns 2024 mit einem Betrag unterstützt haben:
Evang. Kirchgemeinde Oberer Necker St. Peterzell / Evang. Kirchgemeinde Rorschach /  
Evang. Kirchgemeinde Teufen



Alle Termine auf ahsga.ch/events
oder QR-Code oben

Alle Termine auf ahsga.ch/events
oder QR-Code oben

Alle Termine auf ahsga.ch/events
oder QR-Code oben

Das HIV-/STI-Testing ist gültig für Männer (= MSM)  
und trans Personen (= TSM), die Sex mit Männern haben.

Alle Termine auf ahsga.ch/events
oder QR-Code oben


